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Amts -und Intelligenz -Blatt
für den Oberamts- Bezirk

Neuenbürg.
47 Mittwoch den 12. Juni 1844 .

Amtliches.
Nachdem das  Contingent  der diesjährigen

Aushebung nunmehr definitiv ausgeschieden ist,
so wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß das Contingent mit der Loosnummer 179
schließt und daher die Inhaber der höhern Loos¬
nummern als entbunden von der Militairpflicht
anzusehen sind, und alsbald in das Verhältniß
der Landwehrpflicht übertreten.

Neuenbürg den 8. Juni 1844.
K. Oberamt

Leypold.

Oberamts - Gericht Neuenbürg.
Schulden -Liquidation.

In der Ganntsache des Johann Mich. Pfrom-
mer,  Bauers in Ottenhausen, werden die Schul¬
denliquidation und die gesezlich damit verbund¬
enen weiteren Verhandlungen am

Montag den8. Juli d. I . Nachmittags2 Uhr
auf dem Rathhause zu Ottenhausen vorgenom¬
men werden.

Den Schuldheißenämtern wird aufgegeben,
die in den Stuttgarter allgemeinen Anzeigen er¬
folgten Vorladungen mit den dort bezeichneten
Rechtsnachtheilen ihren Ortsangehörigen gehör¬
ig bekannt zu machen.

Den 4. Juni 1844.
K. Oberamtsgericht

Li nda n er.

Oberamtsgericht Neuenbürg.
Schulden - Liquidation.

In der Ganntsache des Weild. Jakob Fried¬
rich Proß in Waldrennach werden die Schuld-
cnliquidation und die gesezlich damit verbund¬

enen weiteren Verhandlungen am
Donnerstag den 11. Juli d. I.

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhause in Waldrennach vorgenom¬
men werden.

Den Schuldheißenämtern wird aufgegeben,
die in den Stuttgarter allgemeinen Anzeigen er¬
folgte Vorladungen, mit den dort bezeichneten
Nechtsnachtheilen gehörig bekannt zu machen.

Neuenbürg am 8. Juni 1844.
K. Oberamtsgericht.

Li ndau er.

Neuenbürg. — An die K. Pfarräm¬
ter. - Dieselben werden ersucht, ihren Schul¬
lehrern zu eröffnen, daß Bittschriften um An¬
stellung und Beförderung, welche, mit Ueber-
gehung der zunächst vorgesezten Stellen, un¬
mittelbar andie  K . Ober- Schulbehörde ein-
gesandt werden, von dieser nicht angenommen,
sondern ohne Weiteres auf Kosten der Einsen¬
der zurückgeschikt werden.

Den 10. Juni 1844.
K. Dekanatamt
Zl. Eisenbach.

Neuenbürg . — An die verehrlichen Mit¬
glieder des Strafgefangenen- Vereins erlaube
ich mir die Bitte um geneigte Entrichtung des
Beitrags pro 184V». Die Herren Geistlichen
werden auch dißmal ersucht, den Einzug der
Beiträge in ihrem Bezirk wieder gefällig besor¬
gen zu wollen.

Den 10. Juni 1844.
Vorst, d. Hülfs- Vereins

Decan A. Eisenbach.
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(Floß - Straßen - Sperret
Behufs der Vornahme von Reparationen an

den Waffergebäudender hienach bezeichneten
Floßstraßen, werden diese— kraft des vor Kur¬
zem an die Kön. Oberämter Neuenbürg, Calw,
Nagold und Freudenstadt ergangenen hohen Mi-
nisterial- Dekrets— gesperrt, und zwar:
1) die Nagold,  von der Erzgrube bis Hir¬

sau auf 4 Wochen im Monat August;
2) die kleine Enz  vom Neubach bis zur

Seclacher Stube, auf 8 Wochen von An¬
fang Juli bis Ende August;

3) die große Enz:
s. von der hintern Stube im Poppelthal bis

Gompelscheuer, auf 8 Tage zu Ende des
Monats August,

l>. von der Höfener bis zur Neuenbürger
Wafferstube, auf die lezten3 Wochen des¬
selben Monats;

was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht
wird.

Calmbach am 5- Juni 1844.
K. Floß- Inspektion

Oberförster
Güttenberger.

Forstamt Altenstaig.  Holzverkäufe.
Im Revier Hofstett werden am Freitag dem 14-
Juni d. I . im Distrikt Herrenberg 49 Langholz¬
stämme, 47 Klö'ze, 43/4  tannene Klafter, 750
tannene ungebundene Wellen; Schindelhardt̂
49 Langholzstämme, 228 Klöze, 2/ , tannene
Klafter; Kornhalde 150 tannene ungebundene
Wellen; im Revier Pfalzgrafenweiler am Sam¬
stag dem 15. Juni d. J. im Distrikt Findelweg
330 Langholzstämme, 51 Klöze, 45 tannene
Stangen, 26/ , tannene Klafter, 12/, weißtan-
ene Rindenklafter, 6 Reißprügelklafter im Auf¬
streich verkauft, wozu die Liebhaber unter dem
Aufügen eingeladen werden, daß die Zusammen¬
kunft am 14. Juni Mrgs. 9 Uhr in Zwerenberg,
am 15. Juni Morgens9 Uhr bei der Brcnnten-
Sägmühle und der Verkauf selbst jedesmal im
Walde stattfindet.

Den 6. Juni 18!4.
K. Forstamt
v. Seutter.

Bieselsberg.
Holzverkauf.

Am Samstag den 15. d. M.Nachmittags1 Uhr
werden aus dem hiesigen Gemeinde- Wald 30
Klafter forchene Prügel, circa 5000 dergleichen
Wellen im Aufstreich verkauft.

Die Herrn Ortsvorsteher dieses Bezirks wer¬
den ersucht, diesen Verkauf in ihren Gemein¬
den bekannt machen zu lassen.

Am 7. Juni 1844.
Schuldheiß

Faas.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.  Einen starken Morgen Heu-

und Oehmdgras im Schlößlesfeld dahier verkauft
Rechtskonsulent vr. Lutz.

Neuenbürg,  am 10. Juni 1844.
Wegen Einsezen eines neuen Wasserbaues

kann in hiesiger Mühle vom 24. Juni bis 5.
Juli nicht  gemahlen werden, was anmit be¬
kannt gemacht wird.

G 0 ß w e i l er.

Neuenbürg.  In der Krone wird den 16.
Juni Nachmittags3 Uhr die Beifuhr von un¬
gefähr 200 Stük Sägklözen aus dem Fuchsberg
zur Schwarzloch- Sägmühle verakkordirt; wo¬
bei sich zuverlässige Fuhrleute einfinden wollen.
Auch wird eine Parthie Mitteldiele verkauft.

Holzverkauf. Das Frhl. v. Gültlingen'sche Rent¬
amt in Berneck  verkauft im Wirthshaus zur Krone
daselbst am Dienstag den 18. d. Mts. Nachm. 1 Uhr
536 St. Langholz von der Holländer 70ger Tanne ab¬
wärts und 60 Stück Sägklöze.

N. A. u.J. B

Miszel len.
Briefe eines Tobten.

(Schluß.)
Der Zustand Gerhard's wurde immer bedenklicher.

Er hörte auf zu arbeiten; bald lief er im Hause um¬
her wie ein Besessener, bald saß er stundenlang un¬
beweglich auf seinem Stuhle. Er sprach in jedem Schlafe
laut von Gerechtigkeit, Obrigkeit, Folter, Gott und
Galgen und glaubte sich beständig von scheußlichen Ge,
spenstern umgeben. Aller fünf Tage erhielt er regel¬
mäßig einen Brief von seinem Tobten Betten. Diese



Briefe versezten ihn nach und nach in einen solchen Zu¬
stand, daß man sich nicht mehr begnügte, ihn für wahn¬
sinnig zu halten, sondern ihn geradezu vom bösen Geiste
besessen nannte. — Eines Morgens, er hatte eben wieder
einen Brief von Martin gelesen, trat er außer sich in
seinen Laden. Ein Duzend Klatschgcvatterinnen aus der
Nachbarschaft, welche ihre Sizung darin aufgeschlagcn
hatten, hoben erschrocken ihre Sizung auf und wollten
fliehen wie eine Heerde Schafe beim Anblicke des Wolfs.
Gerhard hatte auch in der That ein fürchterliches An¬
sehen: sein Mund war mit Schaum bedeckt, seine Au¬
gen waren halb aus ihren Höhlen herausgetreten und
die ältesten der Klatscherinnen sahen den Bösen aus
allen seinen Bewegungen blicken. —«Gerhard, lieber
Gerhard, was ist dir?" rief Margarethe, ihre Hände
zum Himmel erhebend. — «Was mir ist?« rief dieser
mehr brüllend als menschlich articulirend, «was mir
ist? das wirst du bald erfahren und dann. . . " — Er
vollendete den Saz nicht, sondern stürzte, mit einigen
unzarten Rippenstößen den dichten Haufen der Klatsch¬
gesellschaft durchbrechend, auf die Straße. Diese stürzte
ihm einige Minuten darauf nach, alle guten Bürger
auffordcrnd, Gerhard sestzuhalten. Dieser war aber be¬
reits verschwunden. In dieser Zeit beschäftigte auf dem
Rathhause die Richter der Stadt ein unerhörtes Ver¬
brechen. Ein Mörder wurde daselbst eben von dem be¬
rühmtesten Sachwalter vcrrheidigt. Der Saal war von
Zuhörern gestopft voll. Ter Redner war eben an der
interessantesten Stelle seiner Rede, als er plözlich durch
die Stimme eines Menschen unterbrochen wurde, wel¬
cher sich durch Faustschläge durch die Menge den Weg
zu den Richtern bahnte. — «Hellebardire, schafft den
Menschen hinaus!" rief der oberste Richter. —«Ich gehe
nicht von der Stelle," brüllte dieser, «bis Ihr mich
gehört habt. Ich habe Euch schreckliche Dinge zu offen¬
baren; ich habe Euch zu melden, daß mein Vetter Mar¬
tin von den Tobten auferftanden ist." —«Dieser Mensch
ist toll," rief der Vorsizendc, sich zu seinen College»wen¬
dend. —„Hört mich, hört mich, Ihr Richter; denn ich
schwöre Euch vor Gott, daß Martin wieder lebt!" —
„Und woher wißt Ihr das?" —«Er hat mir sechs Briefe
geschrieben, seit er todt ist. Hier les't selbst. Ich bin
ein Elender,, ein Mörder, den das Gewissen mehr foltert,
mehr zerfleischt, als es alle Eure Marterwerkzeuge ver¬
mögen. Ihr habt meinen Vetter ungerechterwcise ver-
urtheilt. Ich bin der Schuldige, darum kettet mich, ver-
urtheilt mich, hängt mich!" —Dieses Geständniß machte
einen tiefen Eindruck auf die Menge, aber einen noch
tieferen auf die Richter. Ein einziger wagte das ganze
Geständniß eine Wirkung des Wahnsinns zu nennen.
Da ließ sich eine neue Stimme aus der Zuhörerschaft
dören, welche die Wahrheit der Aussage Gerhard's be¬
stätigte. Die Menge mußte zum zweiten Male Plaz ma¬
chen, der DoktorN- trat unter die Richter und gab
folgende Aufklärung über Martin: „Martin lebt in der I
That. Gott bediente sich meiner, ihn zu retten. Ich er- '

hielt die Erlaubniß, ihn kurz vor seiner Hinrichtung in
seinem Gefängnisse zu besuchen. Da erinnerte ich mich
Plözlich der Geschichte eines vornehmen Engländers,
welcher auf ähnliche Weise zum Strange verurtheilt,
von seinem Arzte gerettet wurde. Ich machte ihm etwas
unter dem Kehlkopfe einen kleinen Einschnitt in die Luft¬
röhre, welcher während der Zeit, daß er am Galgen
hängen würde, die Lunge mit der nöthigen Luft ver¬
sehen sollte. Als mir Martin nach seiner Hinrichtung
überliefert wurde, athmete er noch, aber so schwach, daß
ihn jeder für todt halten mußte. Ich wandte alle mir
bekannten Mittel an und hatte die Freude, ihn schon
am folgenden Tage außer Gefahr zu sehen. Was die
Briefe betrifft, so gab mir der Himmel, nachdem er
den Unschuldigen durch mich errettet, Gelegenheit, den
wahren Schuldigen zu entdecken.

Da ich fest überzeugt war, daß Martin unschuldig
war, so konnte der mit so vieler Berechnung der ver¬
borgensten Umstände auf ihn gewälzte Schein der Schuld
nur von einer ihm sehr nahe stehenden Person ausge¬
gangen, und diese konnte Niemand anders als sein Vet¬
ter Gerhard sepn, welcher mir als ein boshafter Mensch
und Todfeind Martin's bekannt war. Einige in einem
Fieber unwillkührlich von ihm ausgesprochene Worte
bestärkten mich in meiner Vcrmuthung, und ich beschloß,
durch jene Briefe das Gewissen Gerhard's zur vollsten
Thätigkeit anzufachen. Was ich wollte, gelang über alles
Erwarten".

Auf diese Erzählung folgte ein allgemeines Beifall-
rufcn; die Sizung wurde aufgehoben; Alles folgte dem
Doktor, in sein Haus und Martin wurde im Triumphe
zu seiner Familie gebracht. Am folgenden Tag hing
Gerhard an demselben Galgen, von welchem Martin
so wunderbar gerettet worden war, und das Volk rief:
„Ja , der Himmel ist gerecht!"

(Aus dem schwäb. Merkur.)
Von Spaichingen  schreibt ein Freund der Land-

wirthschaft folgendes über das Erscheinen der Maien¬
käfer auf dortiger Markung: «Am 14. Mai wurde mit
dem Einsammeln der Maikäfer begonnen, so daß am
ersten Tage schon über 100 Simri eingeliefert wur¬
den. Um sie zu tobten, wurde jeden Tag, so lange das
Einsammeln dauerte, in einem Gemeindewaschhaus ein
Kessel geheizt, und stets warmes Wasser bereit gehalten,
in das man die Säcke mit den Maikäfern eintauchte
und dann erst das Messen nach Simri (per Simri wur¬
den 40 kr. bezahlt) vornahm. Auf diese Weise wurden
von 190 Familien in sechs Tagen 54 Scheffel5 Simri
Maikäfer auf hiesiger Markung eingesammclt und ge-
tödtet, und hiefür 291 fl. 25 kr. an Prämien bezahlt.
Manche Familie sammelte über 1 Scheffel. Nach einer
vorgenommencn Zählung kommen auf 1 Simri 8800
Stücke. Hienach wären nun allein auf hiesiger Markung
3,846,700 Stücke Maikäfer vertilgt worden, und es ist
leicht zu ermessen, welche Nachtheilc der Landwirthschast
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sowohl für Heuer, als für mehrere Jahre dadurch ab-
geweudet wurden. Bemerlenswerth ist, daß die auf vorbe-
merkte Weise gctödeten Maikäfer sehr schnell verwesen
und sich,, da wir schon vor einigen Jahren die gleiche
Vertilgungsweiseeinführtcn, als ein gutes Düngungs-
Mittel bewährten, nur müssen sie des starken Geruchs
wegen in den Boden gebracht werden." Hiezu bemerke
ich noch, daß aus den Maikäfern ein Oel, zu Wagen¬
schmiere tauglich, gewonnen werden kann. (Auch dem
Geflügel können die Maikäfer, jedoch nicht in großer
Menge, sondern nur als Theil ihres Futters gegeben
werden.)
Beispiele von treuer Freundschaft bei Thieren.

In der deutschen Artilleriebrigade im spanischen Feld¬
zuge der französischen Armee wurde von zwei hannov¬
erschen Pferden, die immer zusammengespannt gewe¬
sen waren, das eine erschossen, und das andere war
nun nicht mehr zur Annahme von Futter zu bewegen,
sah sich immer um und starb so den Hungertod-

Ein Hund wollte nach dem Tode einer Löwin, mit
der er zusammengesperrt gewesen war, den Käsig nicht
mehr verlassen, nahm vom dritten Tage an kein Fut¬
ter mehr und starb so am siebenten.

Eine Maus, welche Baron Trenk  in seinem Ker¬
ker an sich gewöhnt hatte, lauerte, da man sie ihm
genommen hatte, an der Thüre bis sie wieder hinein¬
schlüpfen konnte, und da man sie nochmals entfernte
und in einen Käsig sperrte, nahm sie keine Nahrung
mehr und starb am dritten Tage.

Eine junge Ratte, welche ein Gefangener in Genf
im Jahre 1825 so gewöhnt hatte, daß sie ihm unter
die Weste auf die Brust kroch und Stunden lang ruhig
daselbst lag, war, da er sie wegen Unreinlichkeit ein¬
mal zu stark gezüchtigt hatte, entflohen, aber nach ei¬
nem Monat wieder gekommen; als er später seine Frei¬
heit erhielt, nahm sie keine Nahrung mehr, und man
fand sie nach dreien Tagen todt in einem alten Tuche,
das der Gefangene zurückgelassen hatte.

Der König Heinrich IV. von Frankreich gab auf Bitte
eines Prinzen von Geblüte, einem Herrn an seinem
Hofe, der wenige Verdienste hatte, den heiligen Geist-
Orden. Der neue Ritter sprach, wie es gebräuchlich
war, die Worte aus dem Evangelio: vomine, »on sum
äixuus, das heißt: Herr! ich bin es nicht wcrth. Der
König antwortete: Ich weiß es wohl, aber ich habe
Ihnen diese Ehre nicht versagen können, weil mein
Vetter mich so lange darum gequält hat.

Zwei Handwerksbursche bewunderten die Basreliefs
an dem Piedestal der Statue des Fürsten Blücher ne¬
ben dem Opernhause in Berlin. Als sie eben das Bild
betrachteten, wo die Siegesgöttin dem Helden einen
Lorbeerkranz reicht, äußert der Eine, auf die Viktoria

deutend: „Bei welches Chor mag wohl der Engel ste¬
hen, der hat ja gar Flügel am Leibe?" —„Schafskopf!
Merkst Du denn nicht?" erwiederte der Andere, „det
is ja Blüchre sein Flügel- Adjutante."

Fleischverbrauch in  Paris . In den ersten drei
Monaten des Jahrs 1843 wurden verbraucht: 20,406
Ochsen, 4169 Kühe, 16,085 Kälber und 115,954 Schafe;
der Handel empfing 1,405,765 Kilogr. Fett. ( 1 Ctr. zu
50 Kilogr.) Dagegen wurden im ersten Vierteljahre 1844
nur verbraucht 19,987 Ochsen, 3668 Kühe, 17,501 Käl¬
ber und 109,183 Schafe; der Handel erhielt 1,263,115Kilogr. Fett.

Jemand schrieb einen Brief mit ungeheuer großen
Buchstaben. Auf die Frage, warum er das thue, gab
er zur Antwort: „weil der, an welchen ich schreibe, nichtgut hört."

Charade.
Ein Mädchen, die das Ganze  schmückt
Ist im Besiz der höchsten Tugend.
Wenn sie die zweite Silbe  drückt
Verwelken Schönheit, Reiz und Jugend.
Die erste Silb ist leerer Klang,
Doch muß die zweite  sie vermissen.
Ist sie ein Stachel im Gewissen
Und macht uns vor dem Tode bang.
Vereint  nur machen sie beglückt,
Wohl uns, wenn uns das Ganze schmückt.

Fruchtpreise.
Kernen DinkelI Haber

pr. Schfl. pr. Schfl.j PI-. Schff.
In Altenstaig fl. kr. fl. kr. fl. kr.
am 5. Juni 17 36 7 12 5 30

17 7 —- 5 6
6 48 — —

In FreudenstM
am 1. Juni.

18 24 — — 5 45
17
16

36
48

5
5

36
24

In Tübingen 17 36 9 — 5 36
am 31. Mai. — — 7 18 5 27

6 20 5 12
In Nagold — — 7 12 5 24

am 1. Juni. 7 2 5 18
6 48 5 —

In Weil der Stadt — — 7 24 4 -50
am 5. Juni. 6

6
41
6

4
4

39
26

In Neuenbürg
am 8. Juni.

16 12 — —
16
15 48

Brodtaxe  in Reuenbürg.
4 Pfund Kernenbrod. >4 kr.
3 Pfund schwarzes Brod . . . . . . . . 9/zkr '.
Gewicht des Kreuzerwecken6 Loth.

Hiezu eine Beilage.
Redigirt gedruckt und verlegt von C. Meeh in Neuenbürg.
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